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gebern und Arbeitnehmern zu schlichten. Die Frauen- und Kinder—
arbeit in den Fabriken wurde beschränkt. Auch die Sonntagsarbeit
durfte nicht mehr in dem frühern Umfange betrieben werden. Sie wurde
nach Möglichkeit eingeschränkt, und vielen Fabrikarbeitern wurde erstjetzt
der Sonntag zu einem wirklichen Ruhetage. Mit großem Eifer förderte
der Staat auch das Genossenschaftswesen; an vielen Orten wurden
Konsum, Kredit- und Sparvereine ins Leben gerufen. Arbeitslose, die
das Land durchzogen, fanden Aufnahme in Arbeiterkolonien und Ver—
pflegungsstationen. In hochherziger Weise stiftete Kaiser Wilhelm selbst
eine große Summe zum Besten der Arbeiter. Im Jahre 1878 veranstaltete
das deutsche Volk aus Freude über die Genesung des Kaisers, dem ein
frecher Mordbube nach dem Leben getrachtet hatte, eine große Sammlung.
Der schöne Ertrag von 18/, Millionen Mark wurde dem geliebten
Herrscher als „Wilhelmspende“ zur freien Verwendung überreicht.
Kaiser Wilhelm bestimmte, daß die Summe als Altersversorgung für
Arbeiter Verwendung finden sollte.

4. Die helfende Fürsorge des Kaisers ging aber noch weiter. Er wollte,
daß noch größere und gründlicher wirkende Mittel zum Besten der Besitz
losen in Anwendung kämen. Wohl hatte allmählich das Erwerbsleben
sich wieder gehoben und die Gelegenheit zur Arbeit sich vermehrt. Auch
die Löhne hatten sich gesteigert. Solange der Besitzlose arbeiten konnte
und wollte, litt er keine Not. Aber wie, wenn er durch Krankheit oder
Alter arbeitsunfähig wurde? Sein Arbeitslohn reichte nicht hin, um ein
Vermögen zu ersparen, das seine Zukunft sichergestellt hätte.

Kaiser Wilhelm, der sein ganzes Volk, hoch wie niedrig, mit gleicher
Liebe auf dem Herzen trug, wollte, daß die wirklichen Härten des Schick—
sals, über welche die Arbeiter zu klagen hatten, gemildert würden. Am
17. November 1881 eröffnete er den Reichstag mit einer Votschaft, in
der er die Pflicht betonte, das Wohl der Arbeiter zu fördern, und in der
er die Mitwirkung des Reichstages anrief. In der Botschaft hieß es:
„Diejenigen, welche durch Alter und Invalidität erwerbsunfähig werden,
haben der Gesamtheit gegenüber einen begründeten Anspruch auf ein
höheres Maß staatlicher Fürsorge, als ihnen bisher hat zuteil werden
können.“

Etwa zwei Jahre später sagte er in einer neuen Botschaft an den
Reichstag: „Unsere Kaiserlichen Pflichten gebieten uns, kein in unserer
Macht stehendes Mittel zu versäumen, um die Besserung der Lage der
Arbeiter und den Frieden der Berufsklassen untereinander zu fördern,
solange Gott uns Frist gibt zu wirken.“ Den Reichstag aber mahnte er,
sich mit der Durchberatung der zu erlassenden Gesetze zu beeilen. Und
Fürst Bismarck, der große Kanzler des Reiches und der treue Helfer
seines Kaisers, rief den Vertretern des deutschen Volkes zu: „Geben Sie
dem Arbeiter, solange er gesund ist, Arbeit, wenn er krank ist, Pflege,
wenn er alt ist, Versorgung!“‘ In diesen Worten spricht er zwei Ziele


